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Nachdem wirin unſern Neujahrsblättern ſeit einer Reihe von Jahren dengeneigten Leſer miteinigen der

beſondern Merkwürdigkeiten unſerer Stadtbibliotheknäher bekannt gemacht haben, um auch auf dieſem Wege der

werthvollen Stiftung unſerer Väter die Theilnahme und Förderungdesjetztlebenden Geſchlechtes zu gewinnen, ſind

wir zuletzt an einige der bedeutendſten unſerer handſchriftlichen Schätze gekommen, und gehen heute zu den merk—

würdigen alten Drucken über, welche auf unſerer Bibliothek zu ſehen ſind. Wir beginnen aber nicht nach der

Zeitfolge dieſer Werke, ſondern heben hervor, was für unſer Zürich einen beſondern Werthbeſitzt.

Wohlhatte nämlich ſchon um 1440 Guttenberg durch die Erfindung der beweglichen Lettern die Buchdrucker—

kunſt in's Leben gerufen, und um 1450 warendieerſten gedruckten Bücher erſchienen. Aber die neue Kunſt ward

keineswegs vorherrſchend in den groͤßern Orten ausgeübt, vielmehr haben gerade manche kleinere Städte, ja Städtchen

die früheſten Druckwerke aufzuweiſen.Wie z. B. Beromünſter mit einem Buche von 1472 mit Baſel umdie Ehre

des erſten Schweizeriſchen Druckes ſtreitet,) und Burgdorf einen Druck von 1475 aufweist. Unſer Zuürich aber hatte

am Ende des Mittelalters in geiſtiger und beſonderslitterariſcher Bildung ſeine einſtige Bedeutung völlig verloren,

ſo daß auch die früheren Bewahrer von Wiſſenſchaft und Kunſt, die Stifte und Kloöͤſter, kein geiſtiges Leben mehr

pflegten, bis Zwingli und ſeine Freunde mit der Bekämpfungſtaatlicher Gebrechen und kirchlicher Schäden auch in

das wiſſenſchaftliche Gebiet ein neues Leben brachten, das ſie am Lichte der wiedererwachten klaſſiſchen Bildung

entzündet hatten. Und wie die junge Buchdruckerkunſt die Bibel und die Klaſſtker der Welt wieder zugänglich machte

und damit eben jenes Licht über die Länder trug, ſo diente ſte dann auch im regen Eifer der Reformation, indem

ſie nun das Wort Gottes in den Volksſprachen und die Predigt der Reformatoren in die Häuſer der Großen wie

der Geringen brachte und dem Gelehrten wie dem ſchlichten Bürger in die Hand gab. Solches geſchah aber in

Zürich eben erſt in dem dritten Jahrzehent des ſechszehnten Jahrhunderts, und indem wir heute den älteſten

Druck von Zürich unſern Leſern vorführen möchten, müſſen wir das ganze fünfzehnte Jahrhundert übergehen

und koͤnnen erſt vom Jahr 1504 unſere Mittheilung beginnen.

Aus dieſem Jahre 1504 nämlich ſtammtdererſte Druck, der in Zürich aufgefunden wordeniſt, und esiſt

nicht ein Buch, ſondern nur ein großes Blatt, welches die Einladung der Stadt zu dem in jenem Jahre in Zürich

abgehaltenen Freiſchießen enthält.

Die Sitte freundſchaftlicher Zuſammenkünfte der Bürger befreundeter Orte, umin fröhlicher Feſtfeier die

nachbarliche Treue zu ſtärken, war bei denfreien Schweizern wohlſeit ihrer ſtaatlichen Machtſtellung gepflegt

worden, und, mit zunehmendem Wohlſtand immer mehr in Aufnahme gekommen. Wir finden ſolche Vereinigungen

bald zu einer Faſtnacht-, bald zu einer Kirchweihfeier, ſeit dem fünfzehnten Jahrhundert aufgezeichnet, ſo z. B. die

V S. Wackernagel in der Vorrede zu den Beiträgen zur Basler Buchdruckergeſchichte von Stockmeyer und Reber, S. VII.
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berühmte Faſtnachtfeier, zu der Zürich 1447 die Eidgenoſſen einlud, um nach dem traurigen Alten ZSürich Kriege

die neue Eintracht zu befeſtigen, die aber auch in Felix Hämmerlin dasletzte Opfer der Erbitterung forderte. Zu

einem Freiſchießen lud zuerſt die Stadt Surſee im Jahr 1452. ihre Miteidgenoſſen ein, ihr folgten Bern und andre

weſtliche Orte, 1456 war in Straßburg das Schießen, zu welchem die Zürcher mit dem erſten warmen Hirsbrei fuhren,

dem Vorbilde des durch Fiſchart verewigten „Glückhaften Schiffes“ von 15762), 1458 in Conſtanzdasjenige, welches

die Veranlaſſung zu dem Plappartkriege gab. Ein Freiſchießen in Zürich finden wir im Sommer 1456erwähnt.

Als Gabenerſcheinen dabei Pferde und Ochſen mit Decken, zu 20, 16, 14, zu 12, 10, 8 Guldengewerthet, ein

ſilberner Becher zu 5, eine ſilberne Schale zu 4, goldene Ringe zu 3, 2, 1 Gulden, und Stücke Tuches, zu den

gewöhnlich als Schützenpreis genannten Hoſen. Aehnlich bei einem folgenden auf die Kirchweihe 1471; beide

Male warenmitdemSchießen offene Spiele verbunden, Steinſtoßen, Springen, Laufen, ebenfalls mit ihren Preiſen,

endlich ein Glückshafen, d. h. eine Lotterie mit freier Zahl der einzulegenden Looſe. Vom Zürcher Schießen von

1472 iſt noch das Ausſchreiben vorhanden, welches die Büchſenſchützen der Stadt ſelbſt ergehen ließen, doch „ver—

ſigelt mit des fürſichtigen wiſen Heinrich Rdiſten Burgermeiſters der Statt Zürich vnſers gnedigen Herren Inſigel“.

AmEndedes Jahrhunderts ward in Zürich eine gemeinſameeidgenöſſiſche Schützenordnung entworfen, die aber die

Genehmigungder Tagſatzungnichterhielt.8)

Dagegen nahm der Rathdie Sacheſelbſt wieder in ſeine Hand, und von ihmgieng das Einladungsſchreiben

aus, welches wir nun als den erſten bekannten Zürcherdruck unſern Leſern wörtlich mittheilen, indem wir nur

die in dem Drucke gänzlich fehlende Interpunction hinzufügen und die wenigen Abkürzungenauflöſen.

In denverzierten, die acht erſten Zeilen überragenden Anfangsbuchſtaben D iſt ein Ovaleingeſchloſſen, das

den doppelten Zürichſchild, über ihm den Schild mit dem Reichsadler und überdieſemeinealterthümliche Kaiſer—

krone zeigt, rechts und links halten den Reichsſchild und ſtützen ſich auf die Zürichſchilde zwei Lowen, die zum

Theil vom Randeabgeſchnitten ſind, deren Schwänze ſich aber dann an der Erde begegnen. Dannfolgt:

OD)enfürſichtigen erſamen wiſen burgermeiſter vnd rat zu (hier iſt ein Raumfreigelaſſen, um den

Namen der einzuladenden Stadt hineinzuſchreiben) vnſern beſundern lieben vnd guten fründen Einbieten wir

burgermeiſter rat vnd der groſrat die Zweihundertder ſtat zürich vnſer früntlich willig dienſt vnd alles gut

zuuor, vnd fügen üch zu wyſſen das wir durchꝰ) fröid vnd kurtzwil fürgenomen haben dis nachgeſchribnen

abentürens) vnd gwynungen vß zugeben vnd darumbmitdem armbroſt vndbüchſen ſchieſſen zelaſen: Namlich

zu erſt den armbroſt ſchützen dis nach bemelten gwynungen: Item Covnd xguldin. Item C guldin. Item

lxxxx guldin. Item lxxx guldin. Item lxx guldin. Item lx guldin. Item l guldin. Item xlvguldin.

Item xl guldin. Item xxxv guldin. Item xxx guldin. Item xxv guldin. Item xx guldin. Item xix guldin.

Item xviij guldin. Item xvij guldin. Item xvj guldin. Item xv guldin. Item xiiij guldin. Itemriij guldin.

Item xij guldin. Item xj guldin. Item x guldin. Item ix guldin. Item viij guldin. Item vij guldin.

Item vj guldin. Item v guldin. Item iiij guldin. Item iij guldin. Item ij guldin. Item j guldin.

Item dem oder denen, ſo vom feroſten“) har komen, j guldin. Item vjRitter ſchütz, das iſt dennen ſo an

obgemelten gwynungen nit zu ſtechen kumen: dererſt vnd der nechſt vi guldin. Item der anderv guldin.

2) Vgl. Maurer, Der warmeHirsbrey u. ſ. w. Sürich, 1792. S. 26. — 3) Wirhabendieſe ſowie die frühern Angaben

der urkundlichen Darſtellung enthoben, welche M. A. Feierabendinſeiner Geſchichte der eidgenöſſiſchen Freiſchießen; Zürich 1844.

S. 23—33 gibt. Das Ausſchreiben von 1472, das dort etwas verändert abgedruckt iſt, geben wir diplomatiſch genau in der

Beilage. Es ward uns aufunſere Bitte durch Herrn Staatsarchivar Bell in Luzern auf's zuvorkommendſte mitgetheilt, dem

wir hier unſern verbindlichen Dank abſtatten. — Aentbieten. — 5) um— willen, zu. — 6) Abenteuer (von aventure),

urſprünglich das wagliche Ereigniß, der Kampf, dann deſſen Preis. — ))fernſten.
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Item der drit iiij guldin. Item der vierd iij guldin. Item der fünft ij guldin. Item derſechſd j guldin.

Item dartzu einen krantz mit eim kleinhets) für v guldin. vndſelichs ſol alles riniſchd) gold ſin. vnd zu

ſölichem ſchieſſen wirt man ſin vf ſontag nach ſant larentzen tag, iſt der einlft tag des monads ougſten

nechſt künftig nach datum diſ briefs, abends zürich 1o) an der herberg, vnd morndis 1) das anfahen ſo die

glogg zechne ſchlecht, vnd den ſelben tag ſchieſſen ſo meiſt man ſchütz getun mag, vnd darnach die andern

tag Anfahen ze ſchieſſen am morgen frü ſo die glogg ſibne ſchlecht, vnd abends vffhören ſo es fünfe ſchlecht

vngefarlich. So wirt der ſitzl2) zu ſölichem ſchieſſen drühundert vnd fünf werch ſchuch. Manwirt och

ſchieſſen jn ein nüwe zilſtat darin vormals nit geſchoſſen iſt. vnd ſol nit me dann ein zil ſin. vnd wirt der

zirkel des zils jn der wity als der ring ſo ni lin] diſem brief getrukt iſt: vnd wem derzirkel den boltz brürt,

der behalt einen nahen 18). vnd zuſölichem ſchieſſen werdent geſchehen viertzig vnd fünf ſchütz vnd nit

mer 19). Esſoloch einjederſchütz ſinen boltz, der mit vnſers geſchwornen ſchribers handbeſchribeniſt,

ſchieſſen; vnd welhem ein boltz zerſchoſſen wirt, oder ſuſt einen andern ſchieſſen welt, der oder die ſöllen den

ſelben boltz wider bringen, die namen daruff ab zetun, vnd einen andern beſchriben laſen. Esſol och ein

jeder ſchütz ſchieſſen vffrecht mit fryem ſchwebendem arm vnd mit abgetrentem wamasermel )indergſtalt das

die ſul die achſel vnd der ſchlüſſel 16) die bruſt nit rüre, vff eim fryen ſtul on Anleynen vnd gantz on allen

gefarlichen vorteil. vnd welicher das nit täte, vnd zwenböltz einen ſchutz ſchuſſe, der were vmbſinenſchutz

kumen, vnd dartzu ſinen ſchieſzüg verfallen, vnd ſtünde darnach zeſtrafen nach erkantnuiſ dero ſo nach

berülrſter wis dartzu geordnot werden. vnd ob ſich begebe, das eim oder merſchieſxellen der bog am arm bruſt

über rugk bräche, an eim ort vffgienge, oder die ſul breche, das man die nit gemachen möcht, der oder die

den 17) ſölicher bruch geſchehe, ſöllen dry ſchutz jn zuteilen macht haben: Bräche aber eim oder meren die

ſenw 18) Nuſſſchlüſſel oder kegel 19) in der ſul, oder was ſölich nachteil oder meanjrenſchloſſen widerfüre,

das ſy dann für die verordneten jrx20) brächten, dem oder denen ſol zwenſchütz jn zuteilen erloubt ſin. ¶

Füror?) wellen wir den büchſen ſchützen darumb zu ſchieſſen die gwynuugen vſglelben: Namlich

Cvnd x guldin. Item Cguldin. Item lxxxx guldin. Item lxxx guldin. Item lxx guldin. Item lx guldin.

Item l guldin. Item xlo guldin. Item xl guldin. Item xxxv guldin. Item xxx guldin. Itemxxvguldin.

Item xx guldin. Item xjx guldin. Item xviij guldin. Itemxvij guldin. Item xvj guldin. Item xv guldin. Item xriiij

guldin. Item xiij guldin. Item xij guldin. Item xj guldin. Item x guldin. Item jx guldin. Item viij

guldin. Item vij guldin. Item vj guldin. Item v guldin. Itemiiij guldin. Item iij guldin. Item

ij guldin. Item j guldin. Item dem oder denen, ſo vom fereſten?) har komen, j guldin. Item ſechs

Riter ſchütz, das iſt denen, ſo an obgemelten gwynungennit zu ſtechen komen: dererſt vnd dernechſt vj guldin.

—— — — 2

8) Kleinod. — 9Rheiniſch. — 10 für: z Zürich, zu Zürich. — 11) morgendeß, Tags darauf. — 12) Die Entfernung

des Zieles vom Sitz oder Stand des Schützen. — 13) Naheſchuß, Treffer. — 14) Wohl vondem einzelnen Schützen. —

15) Wamms-Ermel. ImAusſchreiben von 1472 heißt es: weder mitgerüſten (gerüſteten) ſchnüren noch riemen vnder den

armen jn ermlen noch vſſerthalb. — 16) Die Sul, Säule (auch Stud) der Armbruſtiſt der Schaft, der Schlüſſel möchte nach

dieſer Stelle der eiſerne Bügel ſein, der unter der Armbruſt angebracht iſt, zum Anlegen der Hand beim Anſchlag. —17) denen.

— 18) Sehne. — 19) Nußheißt noch jetzt die Kugel, welche den Bolzen hält, und ihn, wenn ſie vom Schloß aus um—
getrieben wird, losſchnellt. Der Kegel muß eines der Eiſenſtücke in dem complizierten Schloß der Armbruſt ſein, vielleicht der

Stecher. Wir verdanken dieſe Angaben der gütigen Mittheilung »von Seichnungen derGeſellſchaft der Bogenſchützen durch
Herrn Bankdirektor Finsler. 20) Die neun Obmännerfüralle ſtreitigen Fälle, und zur Abwehr oder Beſtrafung ungebührlichen
Benehmens, beſonders thätlichen Streites. S. unten. 21) Fürder, ferner.
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Item der ander v guldin. Item derdrit iiij guldin. Itemder vierd iij guldin. Itemder fünft ij guldin

Item der ſechſd j guldin. Item darzu einen krantz mit eim kleinot für v guldin. vndſol alles rinniſchꝰ)

gold ſin. vnd Zuſölichem ſchieſſen wirt man vfſant egidien, iſt der erſt Tag des monats ſeptembris, nachtz

zürich 10) ander herbelr]g ſin,vnd morndis 19) das anfahen,ſo die glogg zehneſchlecht, vnd den ſelben tagſchieſſen

ſo meiſt manſchütz getun mag, vnd darnach die andern tag anfahen frü, ſo die glogg ſibne ſchlecht, vnd

abends vfhören ſo die glogg fünfe ſchlecht, vngefarlich. Man wirtoch zuſölichemſchieſſen acht vnd zweintzig

ſchütz tun vndſchieſſen in dry nüw vnuerſert ſchwebend ſchiben, da jede ſchib vom zweck oder nagelvff alle

ort drithalben werch ſchuch wit iſt?), vnd ſol och by den dry ſchiben bliben vnd nit me gemacht werden.

vnd der ſtand 2) wirt ſiben hundert viertzig vnd fünf werch ſchuch lang ſin?2a). vnd welherſchutz die ſchiben

berürt vnd nit gelt28), vnd durchſchüſd, der behalt einen ſchutz oder einen nahen 18), vſgenomen aſt oder nagel.“

Esſoloch ein jeder büchſen ſchütz ſchieſſen vffrecht mit Fryem ſchwäbendem arm, abgetrendem wamaſ ermel 6) on

ſchnür vnd riemen, vndalſo das die büchſ die achſel nit berüre, vnd ſunder?) vf ieder büchß vornen nit mer

danneinſchlecht ?) abſehen, vndhinden einlöchli oder offen ſchrentzlin haben. vnd ſol kein ſchütz zwo kuglen oder

gefidert kuglen ſchieſſen, ſunder die ding?6) gantz vffrecht ?7), wieſchieſſens recht iſt, on allen vorteil halten

vngeuarlich ?28). vn welher das über Füre ?) vnd anderſt ſchuſſe dann vorgemeltiſt, gefarlich 320) vn vnredlich, der

ſol zeſtund vmb ſin ſchutz komen ſin, vnd dartzu nach erkantniſ dero, ſo dartzu erweltſind, geſtraft werden.

Wenocheinſchieſxell an den verordnoten ſchieſſtand geſtanden iſt, ſo ſol er ſinen ſchutztun vnd nit danen

komen; vnd ſo bald er zu dry malen angeſchlagen hat vnd den driten anſchlag nitſchüſd, ſo ſöllen der oder

die, denen ſölichs begegnet, den ſelben ſchutz verloren haben. vnd werden die büchſenſchützen zu dendry ſchiben

ſchieſſen; doch an welicher ſchiben der erſt ſchutz geſchicht, Sol er darnach den andern ſchutz jn die andern, vnd

darnach den driten ſchntz in die dritten ſchiben tun, vnd Alſo ab wechſeln. vnd derſchützen jeder, ſo alſo

ſchieſſen wil, vff wederer zil ſtat das iſt, mit dem armbruſt oder der büchs, ſol jn den toppel legen andert—

halben guldin riniſcher)) an gold; vnd ob derſchützen nit ſouil wurden, das der toppel die gaben möcht

bezalen, wieuil des hinder iſt ?m), ſöllen doch die ſchützen nit me geben, ſunder wellen wir von zürich das

erfollen. wil aber einer vff beidenzilſtatten ſchieſſen, ſo ſol er vff jeder toplen, vnd welicher ſchutz, es ſy mit

dem armbroſt oder der büchs, die beſten gwynnt, dem git man dasbeſt gwynnen, vnddarnach je dem meiſten

dasbeſt, biſ die all vſwerden. vnd es ſol och ein jeder von der gwynung, ſo er gwynt, vonjedem guldin

einen behambſchs2) heruſ geben. vnd des werchſchuchs lenge, dabyſitz undſtandbeider zilſtaten gemeſſen

wirt, iſt getruckt in den brief. Es werden och erber ẽ8) lüt von vns vonzürich, dartzu geſchworenſchriber,

zu beiden obgerürten ſchieſſen zu den geſchwornen zilern geſetzt vnd geordnot, die menglichem 9) by demzil

glich vnd gemein28) ſind, iedem ſin gebürlich recht zegeben on allen gefärd. vnd ſo gemeinſchieſgeſellen 86)

vff jeder zilſtatt geſamelt ſind, ſo ſol als dann von ge⸗ meinenſchieſgeſellen jedes ſchieſſens ſiben perſonen

vnd von vns von zürich zwo perſonen, das ſind jx perſonen, erwelt werden, die aller vnd jeder ſachen, das

l

22) 1472: ein züricher eln vnd ein vierden teil. — 220) 1472: zweyhundertvnddriſſig ſchritt, vnd dieſelben ſchritt gemeſſen

von einem vonderverriſten (fernſten) vnd einem von dernechſten ſtatt vmb vns, die zu ſölichem ſchieſſenkommen. — 23)gellt,

klingt,ein Prellſchuß. — 24) beſonders, namentlich. 25)ſchlichtes, einfaches. — 26) Bedingungen. — 27) feſt. — 28) unbetrüglich.

— 29 darüber hinführe, überträte. — 30) betrüglich. — 31) hinter dem zurückbleibt,daran mangelt. — 32) Beheimſchen,
Böhmiſchen Groſchen. — 33) ehrbare, angeſehene. — 34) männiglich, jedermann. — 35) unparteiiſch und allen gleichſtehend.
— 36) die allgemeine Verſammlung der Schützen.
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ſchieſſen berürend, eynung zu machen vnd dar umbzeſprechen macht vnd gwalt haben: vnd einjeder ſol

es och by jrem vertrag vnd ſpruch geſtraks bliben laſſen on jntragẽ) vnd wider red. 9

Fürer ?) ſo wellen wir dis nach geſchriben gwynnen vſ dem hafen geben: Item l guldin. Item rxxxv

guldin. Item r7l guldin. Item xxxv guldin. Item xxx guldin. Item xxv guldin. Item xx guldin.

Item xix guldin. Item xviij guldin., Item xvij guldin. Item xvj guldin. Item xv guldin. Item riiij

guldin. Item xiij guldin. Itemxij zuldin. Item xj guldin. Item p guldin. Item ix guldin.

Item viij guldin. Item vij guldin. Item vj guldin. Item, v guldin. Item iiij guldin. Item iij

guldin. Item ij guldin. Item j guldin. vnd dem, ſo am erſten vſ dem hafen kompt vnd nit gwynt,

j guldin. deſ glich dem, Sonach derletſten gab vſ dem hafen kompt, och j guldin. vnd welher jn den

hafen legen wil, der ſol ſinen namen, wie er gnempt?8) iſt, an einen zedel ſchriben laſen, vnd von jedem

zedel, ſo er alſo jn legt, einen etſch krützer ẽ9) geben. vnd vff des heilgen krütz abend zu herbſt 0) ſol der

hafen beſchloſſen werden vnd die abentüren des hafens vſgan, ob es anderſt mit dem vſnememlun) der zedlen

geſin mag, vff mentag darnach, vnd wasjedemdasloſgipt, das ſol, im on ſinen ſchaden vff ſinen coſten geſchikt

werden, doch alſo das er von der gwynung vonjedemguldin, ſo er gwynt, wider heruß gebe einen behambſchẽ2),

vnd von dem behambſch, ſo alſo von jedem guldin der gwynung harus gegeben, wirt manzeiger ſpillüt vnd

der glich vſrichten. vnd Witer ſo geben wir vß zu kurtzwilen zwen guldin zu loffen, zwenguldin zu ſpringen,

vnd zwen guldin ſtein zeſtoſſen, das och nach vſgang des hafens beſchehen ſol. vnd haruff iſt vnſer früntlich

bit vnd beger, ir wellen vmb vnſer willen üwerſchieſxellen zu beiden ob⸗ bemelten ſchieſſen gütlich zu vns

fertgen, och das andern vmbſäſſen verkünden; das wellen wir mit willen früntlich vnd gern verdienen. vnd

ſol och vngezwifelt den üwern vnd den, ſo alſo harkomen, zucht 2) vndfrüntſchaft beſchechen. Wir geben

och allen vnd ieden ſchieſxellen vnd andern, ſo zu den zweynſchieſſen vnd andrer kurtzwil har komen,diezit in

vnſer ſtat, allen vnſern herſchaften, landen vnd gebieten, vnd wider von vns anir gewarſamy,vnſerſicher

troſtung 8) vndgleit, ſo wyt wir zu gleiten haben, für vns, die vnſern vnd alle die, dero wir mächtigſind,

getrülich vnd vngefarlich. vnd des zu vrkund haben wirvnſerſtat ſecret inſigel thun trucken in diſenbrief,

der geben iſt an mentag nach der heilgen dry küng tag“9 Nachdergeburtcriſti vnſers lieben heren fünf—

tzechenhundert vndvier iar.

Den übrigen Raumdes Bogensfüllt erſtlich die „Lenge des werck ſchuchs“, ein 2“ breiter, 9“ 4“langer

ſchwarzer Strich, ſodann rechts unter demſelben die Zeichnung der Scheibe mit Durchmeſſer von 4“ 4“, einem

kleinern Kreiſe, von 1“ 11/2“über welchem „Krantz“ſteht, und einem innerſten, ſchwarz ausgefüllten, von 4“Durchmeſſer.

Wir fügen zunächſt noch aus dem Ausſchreiben von 1472 einige Erläuterungenbei.

Die Einlage des Glückshafens wird dort ſo beſchrieben: „Esſol eines jeklichen namen aneinen zedel geſchriben

werden, der in den hafen legen wil, vnd als dik) ein namgeſchriben wirt, als dik ſol von desſelben namens

wegen ein ſchilling Züricher werſchafft geben werden. vnd mageiner einen namenſchriben als dik er wil, ſy ſyend

wo ſy wöllent, doch gebe ler] zu yedem maleeinen ſchilling Züricherwerung. — Welicher och einen halben guldin

in denhafen leitt6), der mag dafür zweyundzweintzig zedel mit geſchribnem namen jnlegen, vndwelicher einen

guldin jnlegt, der mag dagegen vierunduiertzig zedel, och mit geſchribnem namen, jnlegen.“

*

37) Einſprache. — 88) genennet. — 39) Etſch- oder Tiroler Kreuzer. — 40 am Vorabend des 14. September. —

41)16. September. — 42) Ehre. — 48) Schutz. — 49)12. Januar. — 45ſo oft. — 46)legt.

8
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Die Ziehung der Looſe iſt folgende: „Manwirt diegeſchribnen zedel alle jn einen hafen tun, vnd wiuil

dergeſchribnen zedeln iſt, ſouil vngeſchribner zedeln wirt man tun jn einen andern hafen, vnd vßdenſelben

vngeſchribnen zedeln nemen ſouil zedeln als der kleinits) ſind, die kleinit daruff ſchriben vnd wider vnder die

ongeſchribnen zedeln miſchen in gegenwurtikeit alles volkes. vnd zwüſchent dieſelben zwen häfen wirt geſetzt ein junger

vnargweniger knab vngefarlich ) byſechtzechen jaren, der wirt einsmals 8W) ongefarlich ) mitſinen henden in beid

häfen griffen vnd vß hyettwederem hafen ein zedel nemen, vnd den namenzebellaſſen leſen. vnd mit welichem namen—

zedel ein zedel kumpt da ein abentür angeſchriben ſtatt, dieſelben abentür gitt man der perſon die an dem zedel

geſchriben iſt; mit welichem namen-zedel aber ein vngeſchribner zedel kumpt, dem wird deſmals nütz. vnd dzo0) wirt

ſo lang weren bis das die zedel vnd abentüren alle vß beiden häffen genomen worden. — Dererſten perſon die vß

dem hafen kumpt, ſy gewünneeinkleinit oder nit, Igibt man] einen wider. Vndwelicher verſchribner namzuletſt

vß dem hafen kumpt, dem wirtoch ein wider geben ), er gewünneinabentürodernit.“

Das Springen wird 1472ſobeſchrieben: „Alſo dz2) darumbdryerley ſprüngen geſprungen werd, deserſten

ſtill ſtand 8) zu ebnen füſſen, zum andern mit einem anlouff och zu ebnen füſſen, vnd zu demdritten aber 4)

mit dem anlouff, zu dem zil vnd dannenthin 65) vff einem bein drig ſprüng, vnd welicher dens6) der yetz gemelten

dryerley ſprüng das beſte tutt, dem wirt das kleinit, darumb vſgeben.60)

Das Steinſtoßen: „Welicher einen funfftzechen pfündigen, jtem einen driſſig pfündigen vnd einenfunffzig

pfündigen ſtein, mit jeglichem dry ſtoß, allerwitteſt tutt, der hat den guldin, darumb vſgeben,*7) gewunnen.“

Der Laufſollte ſechshundert Schritte weit gehen.

Endlich konnen wir demgeneigten Leſer auch noch ausgleichzeitigen Quellen den Erfolg unſers Einladungs—

ſchreibens berichten. Bekanntlich hat Gerold Edlibach, der Schwiegerſohn Waldmanns (geb. 1454, geſt. 1530), ſeine

Zeitgeſchichte beſchrieben in einer ſogenannten Chronik, deren noch erhaltenes Original ebenfalls ein werthvolles

Beſitzthum unſerer Stadtbibliothek iſt, ſowie die künſtleriſch vollendete Abſchrift von der Hand Johann Martin

Uſteris; ein nach dieſer durch die Antiquariſche Geſellſchaft ausgeführter Abdruck vom Jahr 1847 hatſie dann auch

dem weitern Publikum zugänglich gemacht. In dieſer Chronik hat nun Edlibach unſer Freiſchießen in folgenden

Worten angeführt:

„Anno domini 1504 jar wz8) dz 0) groß ſchüſſen Zürich 10) mit den büchſen und armbruſten, ond leitt

man jno0) haffen, vnd wz o8) die beſt aventür je 60) gl. biß vff j gl. vnd ſchoß man uff derr platz, zumerſten mit

den armbruſten vnd darnach mit den büchſſen, vnd rüſte b6l) manzulezſt denhaffen uß. mantantzet ouch uff derplatz,

vnd warenduil ſchönner zälten uffgeſchlagen, vnd kammend an62) maſſen vil froömbder lütten uß denrichſteten vnd

allen landen har gan Zürich, vndfienge dzoo) ſchieſſen fier wuchen uor onſer kilchwiche 68) ſant Felix vnd Räglen

an, vnd wertt64) biß nach der kilchwiche im eee jar. vnd — fügter dem froͤhlichen Ereigniß noch bei —

ward deſſelben jars vil gutz wins vnd korns gnug.“

Dieſer kurzen Erzählung von unſerem Schießen gehtaber noch eine ausführlichere zur Seite in dergleichfalls

auf unſerer Bibliothek aufbewahrten gleichzeitigen Abſchrift von Edlibach's Chronik 66), welche um ſoeher hier auch

noch einen Platz finden mag, als ſie uns zeigt, von wie weit her die Schützen nach Zürich kamen, zugleich auch

wie die große Mehrzahl, ſei es nun der Schützen überhaupt oder der in der Kunſt beſonders geübten und glück⸗

lichen, Deutſchland, den „Reichsſtädten“ angehörte, während die Eidgenoſſen und Zürich ſelbſt nur ſpärlich vertreten

waren. Bei dem Glückshafen fällt die bedeutende Zahl weiblicher Gewinner ins Auge, 13 von 28, was auf ein

47) ungefähr. — 48) auf Einmal, zugleich. — 49 unbetrüglich. — 50) das. — 51) für: g'geben, gegeben. — 5) daß. —
53) ſtill ſtehend — 54) wieder. — 55) von da. — 56) denn. — 57) welches dafür ausgeſetzt iſt, — 58) was d. h. war. —

59) inn d. h. in den. — 60einhundert; vielmehr 110; ſ. im Ausſchreiben u. unten.— 61) rüſtete. — 62) ohne. — 63) Kirch—
weihe. — 64) währte. — 65) VBgl. J. M. Uſteri in vn erwähnten Abdruck von Edlibachs Chronik, S. VII.
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ähnliches Verhältniß der Einlegerinnen ſchließen läßt: wir haben uns dabei wohl zu erinnern, daß dieſe „Kurz—

weil“ in dem auch in Sitten noch nicht reformierten Zürich ſtattfand.

„Vongroſſen erlichen 66) ſchüſſen zu Zürich.

Anno dominetuſſind fünnff hundert vnd jm fierden jar vff ſuntag ſant lorentzen tag habend min heren

von Zürich ein frig ſchieſſen vßgeſchriben jnn alle land, armbruſt ſchützen vnd büchſen ſchützen. vnd was jinn 67) ietwederm

teil hundert vnd x guldin dzo0) beſt, vnd dem nach ab vnd abss), als du hoͤren wirſt. alſo fieng dz armbruſt

ſchieſſen zum erſten ann. vnd diewill 60) man ſchoſſ, da gabind minheren all tag denſchützen zur abind ürtten70)

wins zu trinken faſt?) gnug, dar zu gutt ſtmlen 72) vnd hülwegen 78), vnd darzu guttkeſſ vnd biren vndpferſich; dz0)

tribend min heren dz gantz ſchieſſen mit den büchſen vnd mit den armbruſten vſſ vnd vß79 al tag, vnd namend

von niemend nüttüberall 8), vnd ſchanktend dz den ſchützen; vnd dar zu da ſy erſt 6) kamend, da ſchankt man jnnen

den win andieherbrig77) ietlichem jn ſunder. vnd jnn diſſem obgemelten ſchieſſenhan ich ouch von mengem

manngehoͤrtt allenthalben har 8), dz 00) kein friger d0) ſchüſſen nie habind gſechen noch dar von ghörtt ſagen. vnd nun

hin für wirſt hören, werietlichen offentür s) gewunnen hatt vnd wo ſyhin komenſind.

Vomarmbruſtſchieſſen Zürich 10), wer ietliche gab gewann vnd woſie hin kam.

 

Hanns Häbicher von Ougspurg Cr gl. Vlrich Wolff von Bernn xvj gl.

Hanns Schoͤperly von Vlm Margr Ziegler von Kur

Pally Müller von Kouffbüren rr Hanns Steinbach von Rottwill

Velly von Muny err Her Fenner Krumenſtoll von Friburg

Jacob Armbruſter von Mentz ee Jörg Pfefikonn von Zürich 83

Hans Rad uon Ougspurg Antony Käſtelh von Memingen 5

Lienhartt Pfiſter von Ogspurg — Paulus Weidmann von Nürenperg —

Rudolff Seman von Bernn r Vrich Koller von Nürenperg —

M Lienhartt Armbruſter von Baſſel Wilhelm Rem von Ougspurg

Hanns Armbruſter von Landow rr HansViſcher von Elſtſſzabern ——

Casper Enſſel von Kolmer 7 Hans Ougenweid von Vrmßs82) —

Hanß Heſſ von Inſſbrug Peter Vinentz von Horw

Mathiß Meyer von Kouffbüren — Hennsly von Kunnſſen von Zürich

Jörg Erhart von Vlm i Cunratt Armbruſter der junger von Bernn —

Hentz Müller von Rüttlingen vin Bernhartt Reinhartt von Zürich

Rudolff Kiennaſt von Zürich i Klewy Ströwly von Zürich

Der krantz ſchutz:

Lienhartt Pfiſter von Ougspurg gl.

Derritter ſchutz:

Vrich Schmalziger von Vlm vj gl. HannsSchnetzer von Winttertur iij gl.

Hanns Guffel von Sannit Gallen — — Vennrich Wittembach von Biell 33

Petter Bern von Murtten — Criſtan Hirtzy von Bernn g

Demueroſten))ſchützen:

Jacob Armbruſter von Mentz j gl.

66) herrlichen, ſchönen. — 67) ihnen. — 68) immertiefer, abſteigend. — 69) ſo lange. — 70) Seche, noch heute in

Zürich üblicher Ausdruck. — 71) ſehr. — 72) Semmeln, ebenfalls noch im Gebrauch. — 73) gehöhlte (und mitgekochtem
Obſt gefüllte) Wecken? — 74) bis zu Ende. — 75) durchaus. — 76) zuerſt, anfangs. — 77) Herberge, Gaſthof. — 78) her.
79) für: daß's, daß ſie. — 80) freier, luſtiger. — 81) Abenteuer, ſ. Note 6. — 82) Worms.

*
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Item vnd ſind in diſſem opgemelten ſchieſſen die ſchützen, ſo Zürich 10) geweſſen ſind, der parſonnen ſind

geweſſen ijt (200) vnd xxxvj, vndtutt der topel, ſo vonſchützen gefallen iſt, am geltt iije vnd liiij gl. vnd in

diſſem opgemelten ſchieſſen was der toppel ouch vorhin vſſgeſchriben vnd gab einer nüt me dan anderhalben

rinſchen ) guldin, Got geb derſchützen kem vil oder wenig 88).

Ano dominetuſind fünff hundert vnd jmfierden jar vff ſant IEgidien] tag gieng ouch jnn diſſem opgemelten

jar dz0) büchſen ſchieſſen an, wievorgeſchriben ſtatt aller dingen halb, vnd der toppel, ouch for hin oſſgeſchriben,

vnd her nach wirſt hören, wer ietliche gab gewunnen hatt vnd wo ſyhin komenſind.

Vombüchſenſchieſſen Zürichlo), wer ietliche gab gewann vnd wo ſy hin kam.

 

Joͤrg Tumeltzhuſſer von Iſſbrug 8) Cregl. Wernnly von MegenvonLutzern —

Hanns Strömeyer von Vlm C GannsGuttvon Schwitz

Jacob Stapfer von Zürich ere Lumphannus von Giengenbach85) ii

Heinrich Burkatt von Zürich rxx GansAſtler von Imbſt

Jorg Stumpf von Vlm Wilhelm Steimetz von Ougspurg

Caſper Haſſ von Friburg jm Brisgow — Andres Münchmeyer von Vlm —

Petter Wiker von Zug Sebolt Strall von Ougspurg —
Caſper Werug von Vlm rrr Jacob Telhutt von Ougspurg viiijn,

Jörg Erhartt von Vlm r Hans Spilman von Lindow vii
Simon Tieringer von Offenburg Vlrich Mäder von Ahyſtetten d

Klaws Galicionn vonBaſſel — Benedict Müller von Vlm 9

Michel Seiller von Kempten r Hanns Brunner vonCoſtentz

Jörg Abely von Gmund — Vlrich Zoß von Baſſel u

Siget Bucher von Noͤrdlingen xviiij, Hanns Sporer von Raffenspurg ——

Vtz Glögly von Vlm xviij, Jörg Seckler von Stuttgartten —

Hans von Werd von Isbrug 89) v Kilion Ziegler von Vrach —
J

Der krantz ſchutz:

Jakob Louſinger von Dübingen v gl.

— Derritter ſchutz:

Wolfgang Fonbickler von Sant Gallen vi g Hans Hegeler von Wallenburg iij gl.

Hans Sindelfinger von Stutgartten — Goͤtſchy Zag von Zug “

Hanns Bok von Kouffbüren Joͤrg Hartman von Gmund —

Der veroſten ſchützen:

— Gregorius Schonower von Rom gl.

Sumaryaller büchſen ſchützen, ſo vff diſſen opgemelten ſchieſſen Zürich 10) geweſen ſind vnd toplet haben,

namlich CCCCihj, vnd tutt der toppel, ſo von ſchützen geben vnd bezalt iſt, am gelt vje (600) vnd lxxij gl. vnd

ij ortt. 86)

Werietliche gab jm haffen gewann und wo ſy hin kam.

Der erſt vſſerm haffen Ludwig Götz Heiny Müller von Felbach Axrr

Socius von Rüdlingen 6 Jacob Wetzel von Wiedikon r

Nielaws Wiſgerwer von Zürich 7 Frow Brida HanſenFrigenſtichs von

Gemeinerbüchſen ſchützen von Baſſel eſſel (7) xxxxx Kolmar huffrow —

88) ob nunviele oder wenige der Schützen kämen. — 89) Innsbruck. — 85) Gengenbach. — 86) Viertelsgulden.



— —

 

Rudolf Sutter ab dem Sefeld Zürich xxv gl. Valerion Möriko von Birmenſtorff bh Baden gl.

Baſtion Dibing von Marchdorff MargxrNigel im Platterhuß zu Ougspurg 33
Marty Ludy von Ruſſwil Hans Hebden ring von Baſſel viij
Achica Bewinger von Schwatz Frenna Nüſly von Scheniß vi—
Annly Baltenſchwiller von Brütten —— Der groß kurz gſel Axart von Enſuw s8 ——

Elſy Zäpfin von Engiſchwiller by Lindov Gretly die Heiny Lobegers von Richtiſchwil —

Criſtin Lindenerin ab der Oberſtraß Zürich — Hans Krumenſtol von Friburg jn Ochtland ilijn,
Frenny Tietſchy von Zürich ie Adelheit Gul von Baſſerſtorf ——
Groß Ann Wernly Marchers wib von Klotten xiij, Freny Blüwler von Kilchberg,

Hans Sprüngly der jung am Rindermerkt Zürich xijn, Elsbet von Rinfelden Michel Furtters junckfrow

SreitnPetzin von Rudlingen an der Tunows88) xj11, von Baſſel —

Derhinderſt vſſerm haffen:

Anthony Stoker von Agertz im Ougiſtalso) Vltig jngl.

Aber nicht bloß dieſe ſtatiſtiſchen Angaben hat der Erzähler aufbewahrt, ſondern auch in drei Zeichnungen

die drei Hauptvorgänge, das Armbruſtſchießen, das Büchſenſchießen und den Glückshafen, ſeinen Leſern vor Augen
geſtellt. Und wir glaubten uns den Dankauch unſerer Leſer zu verdienen, wenn wirdieſe gleichzeitigen Zeichnungen
faſt unverändert dieſem Blatte zur Beilage gaben. Soviel die künſtleriſche Ausführung zu wünſchen übrig läßt,

ſo geben ſie doch ein anſchaulicheres Bild der Einrichtungen und der Perſonen als jede Beſchreibung es thun würde.

So ſehen wir den „Sitz“ der Armbruſtſchützen, bei dem einen noch die Winde, mit der er den Bogen geſpannt

hat, den Zeiger mit dem fernhin zu ſehenden Täfelchen, und die aufgerichtete Sanduhr, wohl zur Nachhülfe des

entfernten „Glockenſchlages“, auf der Schießſtatt ſcheinen kleine Wimpel zur Zierde des Feſtplatzes zu wehen; oben

und unten ſtehen die Zuſchauer, unten wie es ſcheint die Vornehmern, jüngere Männer im kurzen Mantel, ältere

im würdigen Pelzrocke, auch zwei geiſtliche Herren: ob die ältere Waffe, wie ſie im Ausſchreiben zuerſt ver—

handelt iſt, der groͤßern Gunſt der hoͤhern Kreiſe genoß? Bei den Büchſenſchützen ſehen wir die Vorrichtung, die

deneinzelnen Schützen vor Störungenſichernd abſchloß, wir ſehen auch hier die Zeiger und ihre Geräthe, die Wimpel

und Fahnen, danndie „geſchwornen Schreiber“, aber auch eine Vertreterinn des zuſchauenden Volkes. Dasdritte

Bild zeigt uns den in „Gegenwärtigkeit alles Volkes“ gezogenen Glückshafen, auf hoher mit den Zürcherfahnen

gezierter Bühne, eben dieſem Volke ſichtbar, die weithin rufenden Trompeter in der Stadtfarbe, auch hier die ver—

ordneten Rathsglteder in würdiger Kleidung, den „jungen unargwöhnigen“ Knaben (der 1504 bedeutend jünger

ſcheint geweſen zu ſein als 1472), wie er „einsmals in beide Häfen greift“, im Volke auch Frauensperſonen in der

oben erſchloſſenen reichlichen Zahl. Leider konnten wir die, immerhin auch roh angelegten, Farben nicht mitwieder—

geben, doch hatder ZSeichnerſie theilweiſe angedeutet, wie eben bei dem getheilten Kleid der Trompeter.

ZumAbſchied endlich von unſerm Schießen des Sommers 1504 ſei noch erwähnt, daß esdieſes ſelbe

Schießen war, bei deſſen Anlaßjener geiſtliche Herr von Zug nach Zürich kam, der dann an eben dem 1. Auguſt

im Begleite des Junkers Rduſt und Werdmüller ſeine Wanderung durch die Stadt ausführte, deren ſo anmuthige

als lehrreiche Beſchreibung wir noch heute mit Liebe und Dank in dem „Alten Zürich“leſen.

So viel von Zürichs erſtem Drucke und ſeinem Inhalt. Iſt der geneigte Leſer uns gernebishiehergefolgt,

ſo ſei er weiterhin zur Beſprechung des erſten inte von * auf unſer nächſtes Neujahrſtück freundlich

eingeladen.

87) Riedlingen an der Donau. — 88) Mart und Enſuw ſind uns ſo räthſelhaft wie die Bezeichnung des großen kurzen
Geſellen. — 89 Aeugſter Thal? Agertz iſt uns ebenfalls unbekannt, noch verſtehen wir Ultig.
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Beilage.

Denerſamen vnderbern wiſen den büchſenſchützen gemeinlich zu lutzern vnsern beſundern lieben vnd gutten

Fründen Enbietten wir die buchſen ſchutzugemeinlich der ſtatt Zürich vnſer willig früntlich dienſt zuuoren vnd

fugen vch zu wiſſen dz wir mit gunſt wiſſen vnd willen der furſichtigen erſamen vnd wiſen burgermeiſter vnd Ratz

der ſtatt zürich vnſer gnedigen heren ein fruntlich geſellen ſchieſfſen haben vnd diß hienach benempten kleinit vnd

abenturen fry vßgeben vnd darumbſchieſſen laſſen wöllen Namlich einen ochſen fur acht guldin ein ochſen fur

ſechs guldin ein ochſen fur funff guldin ein ſilberin becher fur vier guldin ein ſilberin ſchal fur dry guldin ein

guldin ring fur zwen guldin vnd einen guldin an gold Vnd darumbanuachenlaſſen zuſchieſſen vff vnſer lieben

helgen Sant felix vnd ſant Reglen tag das iſt der Einlifft tag des erſten herbſtmoneds alſo das ſy an demabent

zu nacht dauor hie ſyent vnd wirt man vff den obgenentten vnſer heren taganhebenzuſchieſſen vnd ſchütz tun

ſouil mandero nach der ſchießgeſellen Ratt tun mag vnd an den andern tagen anheben ſo die glogg ammorgen nüne

ſchlecht vnd vff hoͤren ſo die glogg funffy ſchlecht vnd vmb die obgenentten abentüren ſechtzechen ſchutz tun vnd

wenn die ſchütz vßkoment welicher denn aller meiſt ſchützen behept hat der nimpt die beſten vnd darnach yeder
beſt die beſten abentür, vntz die abenturen alle hin genomen werden vnd einen guldin Ring fur einen guldin vnd
ein ort denen die nit zu ſtich komen ſind Es wirt och Ein yeder buchſenſchütz Sechs ſchilling züricher werung In den

toppel legen vnd als dik einer einen ſchutz behept als dick werdent Im wider darvß ſechs züricherpfening vnd wenn

die ſchutz vſkoment Soſol och der toppel ein end haben Derſtand zuſoͤlichem ſchieſſen wirt zwey hundert vnddriſſig

ſchrit vnd die ſelben ſchritt gemeſſen von Einem vonder verriſten vnd einem der nechſten ſtatt vmb vns die zu

ſolichem ſchieſſen koment vnd dz ſchieſſen wirt In einem witten veld In ein vnuerſert ſchwebend ſchiben vnd die

ſchib wirt von dem Zwekein Züricher Eln vndein vierden teil witt vff all weg vnd welicher In dieſchiben
ſchuſt der hat einen nachen Alſo dz der ſchutz an ſchurpffen dadurch gange dz ein nagel durch dz loch geſchlagen
werden mög ondwelicher nit durch dieſchiben ſchuſſet als hetzgemelt iſt der hat ſinen ſchutz verlorn InnIre
dannEſtliſten oder nagel och welichem die buchs Einiſt verſeit zu dem Zil der ſols furer MNnit abſchieſſen denn zu dem
zil Welichem aber die buchs zu dryen malen verſeit der mag ſy darnach wolabſchieſſen doch iſt er vmb denſchutz
komen Esſol och ein Jeder buchſen ſchütz ſchieſſen fry mit ſwebendem armvnd och das die buchs am anſchlag off
der achſel nit Rür ondanallen vorteil Alſo das er kein furſan noch kein Ror off der buchs weder kurtz noch
lang haben noch bruchen ſol in kein weg dann nunallein ein ſchlecht abſechen hinden vnd vornen vff der buchs
durch Ein löchly ein blechlins oder ein offen ſchrentzlin Es ſol och Einem Jeden buchſen ſchützen das ſchafft an
der buchs nit witter vber die achſel gan Dann Einer vber zwerchen hand lang Vndkein beſwert wedermitſtachel
yſen bly noch andern ſachen weder mit gerüſten ſchnüren noch Riemen vnder den armen In Ermeln noch vfſſerthalb
nicht haben noch bruchen In kein weg Esſol och keiner Eines ſchutzes zu der ſchiben mer kuglen ſchieſſen denn

eine Welicher aber ſolicher vorgemelten artikeln Einen oder mer vberfüre der ſol vmbſinſchieſzug ondalle ſchutz
die Er gewunnen hett komen onddengeſellen berfallen ſin vnd furer In derſtraff ſtan wie gemein ſchieß geſellen
ſich dero erkennen vnd warumbein Jeglicher alſo geſtrafftwurd der ſol nit von Zürich komen bis er der ſtraff
gnug getan hat Es werdend och zwen erber man von onſer obgenentten gnedigen herren Irs JRatz zu dem ge⸗
ſwornen Ziler geben vmb dz menglichem glichs vndbillichs beſcheche Wir wöllent och fry vſgeben vß dem hafen
dis nachgeſchribnen kleinit namlich Ein verdakten ſilbrin becher fur acht guldin ein ſilbrin becher fur ſechs guldin
ein ſilbrin becher fur funff guldin ein ſilbrin becher fur fier guldin Ein ſilbrin ſchal fur dry guldin Ein guldin
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Ring fur zwen guldin Ein guldin an gold Vnddererſten perſon die vß dem hafen kumpt Sy gewunne ein

kleinit oder nit Einen wider vnd ſol eines Jeklichen namen an einen zedel geſchriben werden der In den hafen

legen wil vnd als dik ein namgeſchriben wirt als dik ſol von des ſelben namens wegen Einſchilling Züricher

werſchafft geben werden Vnd mag Einer Einen namenſchriben als dik er wil ſy ſyend wo ſy woͤllent doch gebe

Zu hyedem maleEinenſchilling zuricher werung ond ſol der hafen vff zinſtag nach des heilligen Crutzes tag

nechſtkunfftig am morgen zu der Einlifften ſtund beſloſſen vnd gantz Zu getan vnd von niemands mer dardn

gelegt laſſen Vnd nach mittag ſo die glogg Eins geſchlagen hat vngefarlich wider vff getan werden vnd uſganſoerſt

dz geſtn mag alles vngefarlich man wirt och die geſchribnen zedel alle In Einen hafen tun Vnd wieuil der

geſchribnen zedeln iſt Souil vngeſchribner zedeln wirt man tun In einen andern hafen Vnd oßdenſelben vnge—

ſchribnen zedeln nemen ſouilzedeln alsderkleinit ſind die kleinit daruff ſchriben vnd wider vnder die vngeſchribnen

zedeln miſchen In gegenwurtikeit alles volkes Vnd zwuſchent die ſelben zwen hafen wirt geſetzt Ein Junger

vnargweniger knab vngefarlich by ſechtzechen Jaren der wirt Einsmals ongefarlich mit ſinen henden In beid häfen

griffen vnd vß hettwederem hafen Ein zedel nemen vnd den namenZedellaſſen leſen vnd mit welichem namenzedel

ein zedel kumpt da Ein abentur angeſchriben ſtatt die ſelben abentur gitt man der perſon die an demzedel

geſchriben iſt mit welichem namen zedel aber Ein vngeſchribner zedel kumpt dem wirt deſmals nütz Vnd dz wirt
ſolang weren bis das die Zedel vnd abentüren alle vß beiden häffen genomen werden ondwelicher verſchribner

mamZuletſt vß dem hafen kumpt dem wirt manoch ein wider geben Er gewunn Einabentür oder nit Welicher

Ocheinen halben guldin in den hafen leitt der mag da fur zweyundzweintzig zedel mit geſchribnem namen Inlegen

vnd welicher einen guldin Inlegt der mag da gegen vierunduiertzig zedel och mit geſchribnem namen Inlegen dz

ſol gehandelt werden als vor begriffen iſt, Mer wöͤllent wir vſgeben einen guldin zuo ſprungen Alſo dz darumb

dryerley ſprungen geſprungen werd, Des Erſtenſtillſtand zu Ebnen fuſſen Zum andern mit Einemanlouff och zu

Ebnen fuſſen vnd zu dem dritten aber mit dem anlouff zu demzil vnd dannenthin vff einem bein drig ſprung

vnd welicher den der yetzgemelten dryerley ſprung das beſte tutt dem wirt das kleinit darumb vſgeben, Och einen

guldin darumbdenſtein ze ſtoſſen Alſo welicher Einen funfftzechen pfundigen ſtein Einen driſſig pfündigen vnd

einen funffzig pfundigen ſtein mit Jeglichem dry ſtoß aller wittiſt tutt der hat den guldin darumb vſgeben

gewunnen Vnd vmbEinen guldin ſechs hundert ſchrittwitt zuo louffen Vnd das menglich verſtande das Hier Inn

dehein geuarlicheit gehandelt werden ſoͤlle So werdent zu dem allem och Erberlut von vnſern herren dar8Zu

geordnet by ſolichem allem Ze ſind vnd ze ſchaffen dz Jedem ſin gerechtikeit die Im dz glük vß demhafenbeſchert

vnd ſin krafft zu gitt geuolg vnd werde an allen Intrag, Hierumb Erſamen vndwiſen beſundern gutten fründ

bitten wir üwer liebi vnd gutt fruntſchaff mit gantzem fliß vnd ernſt vch zu vns zu ſolichem vnſermſchieſſen vnd

kurtzwilen vmb vnſern willen gutlich zefugen vnd zekomen och von vnſern wegen zu bitten ander üwer vmb—

ſaſſen vnd gutten fründ mit vch hierzu och ze komen vnd mit vnsfruntſchafft vnd kurtzwilen zehaben vnd vch

hargInn ſo gutt willig ze bewiſen als wir vch des getruwen vnd dz In glichem vnd mererm vmbvoh verdienen

wollent Ir alle vnd Jeglich andere JSo zu dem vorgenentten ſchieſſen vnd kurtzwilen Zekoment Sollent och vnſer

obgenentten gnedigen herren von Zurich ſicherheit vnd geleit haben als ſy vns des gewilliget Hand Harzu vns ze

komen by vns Ze ſind vnd wider von vns an Ir gewarſamy durch Ire gericht vnd gebiet vſgenomen vnd

hindan geſetzt der gutten vnſer herren vnd Iro Eydgenoſſen offnen vind vnd denen Ir ſtatt Zürich verbotten iſt

Mit vrkund dis brieffs verſigelt mit des furſichtigen wiſen Heinrich Rdiſten burgermeiſters der ſtatt Zurich vnser

gnedigen herren Inſigel von vnſer bitt wegen Vnd Geben vff mentag nach vnſer lieben frowen tag Im ogſten

Anno domini me ccec lxx ſecundo

Papierſiegel (nicht zu erkennen).

Auf beiden Außenſeiten des zuſammengelegten Schreibens: Lutzern

*

8—2



 


